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168 SJlîtfiet Corbet):

fief) igr Kummer unb raubte if)v alte iiebenS-
freube.

<£ntfd)tofferi/ bie SOagrljeit 31t erfahren, tougte
grau ©brt) igie ©rregung 3U berbergen. SJtxt

fdjetnbarer Sîuge banb (te jebert borgen bie
.^rabatte, benn ber ©lenbe fpielte (eine Stolle
betounbernStoert gut. geben ÜDtorgen näherte
er (id) tljr mit bittenbem @e(icf)töauöbrucf unb
borgeneigtem i)atS, aber jeben Slbenb mugte fie
toteber ben ungefdfidten, häßlichen knoten er-
bilden/ ben knoten/ ben eine anbere gebunben
gatte. geben Slbenb!

3f)i ©erlangen/ bie SBagrgeit enblicg 3u er-
fahren/ trieb fie 311m Sîugerften. ©ie toollte
ihrem ©atten nachgeben, um (eine heimlichen
SBege 3U erfpähen, benn (ie brachte eS nicht über
(ich, hi Unglüd einem gremben ansubertrauen.
Unb eines StbenbS berftedte (ie (id) in einer
Stifcge, um (ein gortgehen auS bem ©üro 3U

beobachten.

£>err ©brt) erfcgien als erfter (einer Kollegen,
©r entfernte (ich mit (0 fdfneüen Schritten, baff
(eine grau SJtüge hotte, ihm 3U folgen. Sie 31t-
terte babor, überrafdEft 3U tberben ober (eine
©pur 3u berlteren. gebet- gtoeifet mar jegt aus-
gefddoffen, (ein gan3eS Sßefen berriet ihn. ©t
eilte 3u einem StenbesbouS.

3m (elben Stugenblid, ba (ie (ich fragte, toohin
(ie biefe ©etfolgung eigentlich fühlen tbürbe,
überfegtitt ihr ©atte eine ©dftoelle unb ber-
fhtoanb. grau ©brt) fah fid) bor einem giemHd)
befcgeibenen toaufe in einer ruhigen ©trage beS

gentrumS. Sllfo hier, hinter biefen dauern ber-
riet er fie... ©ie ftarrte mit berstoeifetten ©Ii!-
fen nach ben genftern empor, als toollte fie fie
3tbingen, fid) 3U offnen unb ihr ©eheimniS preis-
3ugeben.

grau ©brt) hätte felber nicht fagen tonnen,
mie lange fie bor bem f)aufe ftanb. SUS fie aus
ihrer ©rftarrung ertoadfte, toar bte ©ämmerung
hereingebrochen. Stber ihre ©nergie toar in bte-
fem fd)mer3Üdjen SBarten erftarrt. Sie sogerte
nicht länger. ©S galt, alles 3U erfahren, fofte eS,

teas eS tootle, SQtit hoherhobenem i?opf paffierte
fie bie Portierloge unb begann bte «Stiege hin-
aufgufteigen.

©tefe toar fhmal unb fcf)ted)t beleuchtet, grau
©brt) mußte balb ihre ©de aufgeben, fid) auf bas

©ie ürabotte.

©elänber ftüßen unb nad) ben ©tufen taften. Sgl
f)er3 fd)Iug bis 311m tjalfe, unb fie fühlte fid) un-
glüdlicg unb elenb. gögernb blieb (ie im erften
©todtoer! ftegen. ©ann begann (ie ben fegtoeren
SBeg bon neuem, ©ie toar über3eugt, bag (ie bie

£üre erreidjen toürbe, hinter ber igi ©atte tgr
bie ïreue brach-

piogltcg bernahm (ie (eine Stimme, ©ie er-
Hang ein ©todtoer! hoher: „Stuf Sßiebetfegen,
auf morgen!" fagte biefe Stimme.

fferr ©brt) fam bie Steppe haunter. Seine
grau lehnte an ber Sftauer, unfähig ein SBort 3U

fagen.

Plßglid) bemerfte er fie unb rief erftaunt unb

3ornig: „SBie? ©u gier? SßaS tuft bu ^icr? ©ift
bu mir nahgegangen?"

©a ftür3te mit einem SJtale aüeS aus ihr get-
bor, ihre gtoeifel, tgre ©iferfud)t, alte ©ualen ber

legten Sage, bie bas fo fttf)ete Qeihm feines
©errateS ihr bereitet hotten, biefe ^rabatte, bie

nicfjt mehr bon ihrer iQanb gefnüpft toar.

©r horte hi fopffhüttelnb 3U, bann nahm
er iïjii töanb unb fagte fanft: „Unb baS baft bu

toirftidj glauben fonnen!? SDtein armes ^ers!
Stber eS ift aud) meine ©hulb fomm
fomm..."

©r führte fie in baS nädjfte ©todtoer!.
SBaS foïïte baS bebeuten?... Stber er 30g fie

mit fid) fort, obtoofd fie inftinftib fetner gügrung
toiberftrebte.

©ben angelangt, 3eigte er mit bem ginger auf
ein JHtpferfhtlb an einer Sür. ©ie taS: toenrt)
©reen, SJtaffeur.

©aS ©erftänbniS begann in it)i auf3ubäm-
mern.

„greilid)", fagte er, „fo ift eS! 3h tourbe 3U

ftarï, bas toar mir unangenehm, ©in College
lieg ftd) maffieren unb befanb fid) babei toogt.
3d) toollte eS erft berfuegen. ©ir gäbe td) ed aus
©itelfett berfhtoiegen, aus einer Strt bummer
©harn. Stber ih tooltte bid) erft mit bem Steful-
tat itberrafhen. Stber bie jfrabatte mugte ih
gier ablegen. 3d) berfuegte nahher fie felbft 3U

btnben aber nur bu allein ..."
©a ftür3te fie fid) in feine Strme, aufgeloft in

fflerlegengeit unb ©tüd. „9tid)t toagr, mein Sieb-

fter, mein alles, nur ih altein niemals eine

anbere als id) • • •"

Steialtton: Dr. Sin ft @fdjtnann, 8ürt® 7, SRüttftr. 44. (SBetträge nur an Mefe älbreffe!) llnbertangt etngefanbten S8et»

trägen ntu6 baS Sftüiporto Setgelegt werben. SDrudC unb SSetlag bo- 2BüHer, aBerber & So., SBoIfbat^itroge 19, Sürtd).

168 Michel Cordey:

sich ihr Kummer und raubte ihr alle Lebens-
freude.

Entschlossen, die Wahrheit zu erfahren, wußte
Frau Evry ihre Erregung zu verbergen. Mit
scheinbarer Ruhe band sie jeden Morgen die
Kravatte, denn der Elende spielte seine Rolle
bewundernswert gut. Jeden Morgen näherte
er sich ihr mit bittendem Gesichtsausdruck und
vorgeneigtem Hals, aber jeden Abend mußte sie

wieder den ungeschickten, häßlichen Knoten er-
blicken, den Knoten, den eine andere gebunden
hatte. Jeden Abend!

Ohr Verlangen, die Wahrheit endlich zu er-
fahren, trieb sie Zum Äußersten. Sie wollte
ihrem Gatten nachgehen, um seine heimlichen
Wege zu erspähen, denn sie brachte es nicht über
sich, ihr Unglück einem Fremden anzuvertrauen.
Und eines Abends versteckte sie sich in einer
Nische, um sein Fortgehen aus dem Büro zu
beobachten.

Herr Evry erschien als erster seiner Kollegen.
Er entfernte sich mit so schnellen Schritten, daß
seine Frau Mühe hatte, ihm zu folgen. Sie zit-
terte davor, überrascht zu werden oder seine

Spur zu verlieren. Jeder Zweifel war jetzt aus-
geschlossen, sein ganzes Wesen verriet ihn. Er
eilte zu einem Rendezvous.

Im selben Augenblick, da sie sich fragte, wohin
sie diese Verfolgung eigentlich führen würde,
überschritt ihr Gatte eine Schwelle und ver-
schwand. Frau Evry sah sich vor einem ziemlich
bescheidenen Hause in einer ruhigen Straße des

Zentrums. Also hier, hinter diesen Mauern ver-
riet er sie... Sie starrte mit verzweifelten Blik-
ken nach den Fenstern empor, als wollte sie sie

zwingen, sich zu öffnen und ihr Geheimnis preis-
zugeben.

Frau Evry hätte selber nicht sagen können,
wie lange sie vor dem Hause stand. Als sie aus
ihrer Erstarrung erwachte, war die Dämmerung
hereingebrochen. Aber ihre Energie war in die-
sem schmerzlichen Warten erstarrt. Sie zögerte
nicht länger. Es galt, alles zu erfahren, koste es,
was es wolle. Mit hocherhobenem Kopf passierte
sie die Portierloge und begann die Stiege hin-
auszusteigen.

Diese war schmal und schlecht beleuchtet. Frau
Evry mußte bald ihre Eile aufgeben, sich auf das

Die Kravatte.

Geländer stützen und nach den Stufen tasten. Ihr
Herz schlug bis zum Halse, und sie fühlte sich un-
glücklich und elend. Zögernd blieb sie im ersten
Stockwerk stehen. Dann begann sie den schweren
Weg von neuem. Sie war überzeugt, daß sie die

Türe erreichen würde, hinter der ihr Gatte ihr
die Treue brach.

Plötzlich vernahm sie seine Stimme. Sie er-
klang ein Stockwerk höher: ..Auf Wiedersehen,
auf morgen!" sagte diese Stimme.

Herr Evry kam die Treppe herunter. Seine
Frau lehnte an der Mauer, unfähig ein Wort zu
sagen.

Plötzlich bemerkte er sie und rief erstaunt und

zornig: „Wie? Du hier? Was tust du hier? Bist
du mir nachgegangen?"

Da stürzte mit einem Male alles aus ihr her-
vor, ihre Zweifel, ihre Eifersucht, alle Qualen der

letzten Tage, die das so sichere Zeichen seines
Verrates ihr bereitet hatten, diese Kravatte, die

nicht mehr von ihrer Hand geknüpft war.
Er hörte ihr kopfschüttelnd zu, dann nahm

er ihre Hand und sagte sanft: ..Und das hast du

wirklich glauben können!? Mein armes Herz!
Aber es ist auch meine Schuld komm...,
komm..."

Er führte sie in das nächste Stockwerk.

Was sollte das bedeuten?... Aber er zog sie

mit sich fort, obwohl sie instinktiv seiner Führung
widerstrebte.

Oben angelangt, zeigte er mit dem Finger auf
ein Kupserschild an einer Tür. Sie las: Henry
Green, Masseur.

Das Verständnis begann in ihr aufzudäm-
mern.

..Freilich", sagte er, ..so ist es! Ich wurde zu
stark, das war mir unangenehm. Ein Kollege
ließ sich massieren und befand sich dabei Wohl.
Ich wollte es erst versuchen. Dir habe ich es aus
Eitelkeit verschwiegen, aus einer Art dummer
Scham. Aber ich wollte dich erst mit dem Nesul-
tat überraschen. Aber die Kravatte mußte ich

hier ablegen. Ich versuchte nachher sie selbst zu
binden aber nur du allein ..."

Da stürzte sie sich in seine Arme, aufgelöst in
Verlegenheit und Glück. ..Nicht wahr, mein Lieb-
ster, mein alles, nur ich allein niemals eine

andere als ich ..."

Redaltion: Nr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag vo- Müller, Werder k Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.
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